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schichtlichen Fragen erhebliche Bedeutung Z dle hoffentlich auch einıge dieser Orientalisten
Forschungen aNrecSCNH wiıird Rez. arbeitet bereıts den griechischen Zıtaten bei Nıkon

Michael Kohlbacher

Jean Durlıat, Les rentliers de l’ımpöt. Recherches SUT les finances municıpales
ans la Pars Oorlentis IN siecle, Wıen 1993 Byzantına Vindobonensıa, XL,
150 Seıten, broschiert, 490 OS 75

Thema dieses Buches 1St das Fınanzwesen der Stidte 1M spätantıken Römischen Reich. ]Ja das hıer
verwendete vielfältige Quellenmaterial vornehmlich den (Jsten dieses Reiches betrifft, handelt
sıch mMi1t Schwerpunkt eine Untersuchung der »£_rühbyzantınıschen« Verhältnisse, doch kann, da
der (Isten 1Ur eın 'eıl des Gesamtreiches ist, der Westen nıcht grundsätzlich ausgeklammert ble1i-
ben S 20) Besonderes Interesse verdient dıe VO 1n völlig Licht gesehene Frage, welche
Rolle die Magıstrate der Städte, die Kurialen, be1 der Vermittlung VO Steuereinnahmen den Fıs-
kus spielten.

hat bereıts J 1990 Wel1 orößere Untersuchungen mıiıt e verwandter Thematik vorgelegt,
eıne ber die Lebensmittelversorgung der frühbyzantıniıschen Stadt und eıne 7zwelıte über die Öf-
tentlichen Fınanzen VO Diokletian bıs den Karolingern‘. In der letzteren Arbeıt wiırd bereıts
das Konzept VO der Schlüsselrolle der Kurialen 1m staatliıchen Fınanzwesen angedeutet, das 1U

ausführlich entwickelt. Sie sınd dıe 1M Titel des vorliegenden Buches genannten »rentiers de |’ım-
pöt«, W 2As etiwa m1t » Iräger der Steuerverantwortung für Ländereijen der öftfentlichen Hand« ber-

werden kannn Damıt 1St zugleich die zentrale These der Arbeit angedeutet: Dıie Kurialen hafte-
ten als Verwalter staatliıcher Ländereijen für die Zahlung der Grundrente den Fiskus und standen
als solche 7zwischen den kaiserlichen Finanzbeamten und den diese Ländereien gebundenen SteuU-

erpflichtigen Kolonen: 1n iıhrer Eigenschaft als honestiores “ mediatisierten” S1Ee die Beziehungen
„wischen den humiliores und dem Staat S 142)

Im Zusammenhang mıiıt dieser These halt analog AA Feudalrecht des Mittelalters eıne 7zweiıta-
che Bedeutung der 1ın den Quellen häufig verwendeten Begriffe POSSCSSOT b7zw. dominus (griechisch
YNOUXOG bzw. XTINTOQ) tür gegeben: Der POSSCSSOI 1mM üblichen Sınne besitzt Länderejen als TO-
priete utile«, ber die treı verfügt, für die die Grundsteuer zahlt und dıe nach Belieben verkau-
ten kann, der Voraussetzung, da{fß der Käuter dıe Steuerverpflichtung übernımmt. In zahlrei-
chen Fällen werden aber, W1€ aufgrund scharfsinnıger Quellenanalyse überzeugend darlegen kann,
auch Personen als POSSCSSOICS bezeichnet, denen 1Ur dıe Steuerverantwortung über eiıne Landpar-
zelle obliegt; 1n dıiesem Falle andelt sıch »propriete emınente«, W as 1L1a1l eLtwa als »mıttelbares«
Eıgentum übersetzen kann, enn unmıittelbarer Eıgentümer des Landes 1st der Kolone, der das Land
bebaut und dafür steuerpflichtig (contribuable) ist: der Kuriale hingegen, der für die Zahlung dieser
Steuer haftet, 1St w1e der Lehensherr DOSSCSSOI eıner propri6ete e&mınente S 41 {f.)

Wenn aber der Begriff POSSCSSOI hier 1Ur den Träger der Steuerverantwortung bezeichnet, 1St der
Kolone nıcht persönlıch VO' ıhm abhängıg. Er 1Sst auch nıcht Sklave des Landes, das bebaut, SOI1-

ern Ur der Steuerpflicht seın and gebunden. Gegenüber dem POSSCSSOI der dominus
hat der Kolone ausschliefßlich Verpflichtungen tiskalen Charakters, Ww1€ die esetze über die Instı-
tution des Kolonats zeıgen. Besonders wichtig 1st die Einsıcht, da{fß der Kolone se1ın Land tatsächlich
verkauien kann, WE seınen domiınus darüber informıiert hat, W a4as absurd ware, WEln das Land
nıcht se1n Eıgentum ware S 53 Da ber se1ın Land gebunden 1St, unterstellt sıch mıt diıesem
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eiınem anderen POSSCSSOTL. FEın POSSCSSOI wıederum ann Land nıcht hne die zugehörıigen Kolonen
verkauien (S 56), ber W a verkauft, 1st 11UT die »propriete e&mınente« über das Land, Iso die
Steuerverantwortung vegenüber dem Fiskus (S 57}

Die dominı besitzen Iso nıcht eine »autorıte ECONOM1GUE« ber die Kolonen, sondern eıne ULO-

rıte publique, gestutzt aut dıe Möglıchkeit, in dem ıhnen zugewlesenen okalen Bereich staatliche
Hoheitsrechte auszuüben. betont, da{fß damıit das ZESAMLE bisherige Konzept der trühbyzantını-
schen Agrarstruktur, wonach dıe Kolonen 1n hohem Grade ökonomisc abhängig VO ıhren
Grundherren5 1n Frage gestellt werde (S /2) och muß zugeben, dafß 1ın der Realıtät dıe
Lage des Kolonen oft wenıger eindeutig War (S 54) Er W1H damıt wohl nıcht ausschliefßen, da{ß die
Kurialen ıhre Befugnisse als Steuereinnehmer PE persönlichen Bereicherung mißbrauchten. och
scheıint eher auf die Wıirksamkeit des überall 1m Reich geltenden Rechtes vertrauen S 138)

uch über dıe dargelegten Aspekte hinaus bleibt das Buch, das auch dıe Frage der städtischen
Finnahmen und Ausgaben umiTiassen: behandelt, eıne anregende, ber der Absıcht des Autors,

eiınem »publıc large« anzubieten S 7)3 nıcht ımmer eichte Lektüre.
Franz Tinneteld

Turchia: Ia Chiese Ia SWl stOor1a Attı de! El S1IMpOS10 di Efeso CG10vannı
Apostolo CLa di Padovesı]. Roma 1993 Z d Karft
Las Symposıon VO SL, Maı 19972 vereinıgt neben Grußadressen un:! eiıner Predigt 1mM enkomıia-
stischen Stil eın Sammelsurium pseudoexegetischer Refterate Johannes und bietet einıge marıolo-
gische Beıtrage. Der Anlafß für letztere WAar das Marıanısche Jahr der katholischen Erzdiözese Izmir.
Nach Studer: La marı1o0logı1a d} due orandı Padrıi della Chiesa: Cirıllo Alessandrıno Agostino
sverdienen WwWwe1l Autsätze Autmerksamkeıt. dı Berardıno befafßt sıch mıiıt dem Johannes
der Johannesakten (  3 Unter Verweiıls auf die neuestie Literatur wırd zunächst die Gattung
der apokryphen Schritten vorgestellt un! mIıt dem alten Vorurteil der Wertlosigkeit dieser altchrist-
lıchen Lıteraturgattung aufgeräumt. 7u Recht emerkt V£:; da{fß 1M orbıs christianus antıquus die
renzen zwischen äres1ie und Orthodoxıie j;eßend IDies |afßSt sıch bei den Johannesakten,
die zwıschen 156 und 200 1n Syrıen der Agypten entstanden sınd, nachweiısen. Da dıe Johannes-
akten autf keinen Fa  E 1ın Ephesos entstanden se1n können, wiırd anhand innerer Kriterien schlüssıg
dargelegt. Die Schlufsfolgerung 1st überzeugend: uch außerhalb der römischen Provınz Asıa WAaTlt

18 der Mıtte des ahrhunderts bekannt, da Johannes dort (Smyrna, Laodizea, Miılet) un! iınsbe-
sondere 1n Ephesos miıissıonarısch tätıg W al. Berardıno außerhalb der Öömischen Provınz
Asıa Elemente eıner johanneischen Schule (»circolo, communıta, ZruppO«) nıcht 1M doktrinären
Sınn, sondern 1mM Rahmen eıner missionarıschen Bewegung, die sıch den Namen Johannes BC-
schart hat Mıt der Zeitstellung der Johannesakten bleibt der Anspruch, Johannes se1 bei Ephesos
begraben worden, durchgehend autrecht erhalten. Keıne andere spätantıke Stadt erhebt den An-
spruch, das Johannesgrab bergen. Umso mehr ware erforderlich, den Ayasoluk A1l-

chäologischen Untersuchungen unterziehen (vgl Orıens Christianus 7 9 L992,; 286), AUS dem
durch unglückliche Restaurationsmafßnahmen erstellten TIrummerhauten schlüssiıge Ergebnisse
erzielen. Eıne HELE Hypothese ZUuUr Frage, besuchen Jahr für Jahr Moslems das sogenannte
Marıenhaus, km unterhalb des Alada$-Gipfels 1n der Niähe VO Ephesos, bıetet Kasgarlıi (201-
205) Vt postuliert eiıne praeislamısche männliche Gottheıt Tängrı. Dieser Hımmelsgottheıit 1St. e1in
Kepräsentant Kagan zugeordnet, eine Art Abgesandter des Hımmelsgottes. Die Multter Kagans 1St
eine Erdgottheit Umay. Dıie Nestorı1aner hätten den ult der Muttergottes 1ın iıhrem Verständnıis
ber die Mongoleı 1n der Türkei verbreıtet. Un der ult der Multter Chrıistı, der Jungfrau Marıa,
se1 mMı1t Umay ıdentifiziert worden. Die türkischen Nestor1aner 1n Zentralasıen verehrten demzu-
folge die Multter Gottes mıt derselben Intensıtät Ww1€ die sunnitischen Moslems der Türkei Umay,


